„So gehört Operette….In Bad Ischl müsste man sein“

Die Presse, 24. 07.06
(PRESSESPIEGEL  ZU „FATINITZA“)
Gerhard Kramer, Die Presse, 24.7.06
„So gehört Operette!…..In Bad Ischl müsste man sein“
„Mit „Fatinitza“ von Franz von Suppé hat das Lehár Festival einen sensationellen Erfolg erzielt. Ein versunkener, lange vergessener Schatz der Goldenen Operetten-Ära, den jetzt Intendant Michael Lakner mit seinem Lehár Festival Bad Ischl triumphal ans Licht gehoben hat…........Perfekte Einstudierung des Ensembles..........Für die Titelpartie ist Stephanie Houtzeel geradezu die Idealbesetzung............entfesselte Turbulenz, die Regisseur Leonard C. Prinsloo auf die kleine Bühne zaubert…alle sehen sich unentwegt im exakten Einklang mit der Musik und vor allem mit viel Humor durcheinander gewirbelt..........brillante Modellinszenierung...............Fazit: Auf nach Bad Ischl!“
Michael Wruss, Oberösterreichische Nachrichten, 17.7.06
„Tosender Applaus für eine sensationelle Aufführung“
„(Regisseur) Prinsloo ist ein wahres Meisterwerk an Heiterkeit und guter Laune gelungen, gewürzt mit beißender Ironie......... Selten erlebt man ein derart geschlossen ausgezeichnetes Ensemble..........perfekt der von Thomas Huber studierte Chor und das ideal disponierte Orchester........Traumbesetzung: Allen voran Stephanie Houtzeel, die umwerfend brillant in der Hosenrolle des Wladimir agierte und mit ihrer perfekt geführten Stimme nuancenreich zu spielen wusste. Genial komisch Erik Göller und der wandlungsfähige Gerhard Balluch. Schlichtweg eine Traumbesetzung, die nicht einmal das selbsternannte Mekka der Operette Mörbisch zu bieten hat.“
Balduin Sulzer, OÖ Krone, 17.7.06
„Unterhaltung allererster Klasse“
„..........ein wahrhaft genialer Griff in die Operetten-Schatulle.........Mit Zora Antonic, Stephanie Houtzeel, Christian Bauer, Bernhard Adler, Steven Scheschareg und in fünf Rollen auftretenden Gerhard Balluch sind die Hauptpartien exquisit besetzt.......ein Sonderlob dem Chor (Thomas Huber) und dem Franz Lehár Orchester unter Vinzenz Praxmarer.“
Manuel Brug, DIE WELT,  8.8.06

„Raus aus dem Kurpark“

„In Bad Ischl, wo seit drei Spielzeiten Michael Lakner die…Operettenwochen kräftig belebt hat, spielt  man diese rassige Rarität erstmals wieder in der Originalfassung. Wie schon im letzten Sommer Lehárs …“Eva“ erweist sich das pfeffrig rhythmisierte Suppé-Opus  als lohnenswerte Entedeckung………..Großstädtische Unterhaltung mit einer veritablen komischen Oper garantiert………….In Ischl machen hervorragende Sänger das Besetzungsglück vollkommen. Vinzenz Praxmarer dirigiert voll Schmiss…..“

___________________________________________________________________________
Thomas Hödlmoser, Salzburger Nachrichten, 17.7.06
„Operettenschatz geborgen“
„Michael Lakner wagte das Experiment: Seit der Premiere am Samstag ist Suppés einstiger Kassenschlager zu sehen… Das Bühnenbild ist allein ob seiner Freiheit vom üblichen Pomp und Kitsch von Seltenheitswert.........Steven Scheschareg ist die Idealbesetzung für „Fatinitzas“ Verehrer, General Kantschukoff. Der Chor läuft bei seiner tragenden Rolle zur Höchstform auf – darstellerisch wie sängerisch........Wer Operette abseits des Altbekannten erleben will, muss sich also beeilen.“
________________________________________________________________________________________________________

Volkmar Parschalk, Wiener/Salzburger Krone, 8.8.06

„Suppé neu entdeckt!“

„In Bad Ischl … besinnt sich Musiktheaterspezialist (Michael) Lakner auch heuer, in seiner dritten Spielzeit auf  die so oft unterschätzte Kunstgattung Operette……Ein Reiz des Operettensommers ist, dass Lakner ein vergessenes Werk einer populären Operette (Die Lustige Witwe) gegenüberstellt…………....Leonard C. Prinsloo sorgte durch eine kluge, originelle Inszenierung…..für eine Wiederentdeckung des Werks…..“

___________________________________________________________________________
Ingo Rickl, Das Neue Volksblatt, 17.7.06
„Happy End für die Fürstin und ihren Leutnant“

„Franz von Suppés selten gespielte Operette „Fatinitza“ ließ musikalisch keinen Wunsch offen.....Kompliment an Michael Lakner, den Intendanten des Lehár Festivals Bad Ischl...........Praxmarer und das Franz-Lehár-Orchester mit Konzertmeister Gabriel Patocs vollbringen eine Meisterleistung.“
__________________________________________________________________________
Josef H. Handlechner, Bad Ischler Rundschau, 19.7.06
„Ein echter Geniestreich“

„Wohl nur ganz selten in der 45-jährigen Geschichte der Bad Ischler Operettenwochen waren sich Publikum und Kritik so einig – Franz von Suppés „Fatinitza“ kommt als kleines Gesamtkunstwerk daher… Da ist alles wie aus einem Guss… Das schauspielerisch wie stimmlich überragende Ensemble wird von Stephanie Houtzeel als Leutnant Wladimir bzw. Fatinitza angeführt… Großartig auch das Orchester, der Chor… Tolle Kostüme, ein ebenso zurückhaltendes, wie wirkungsvolles Bühnenbild und eine wahre Traumbesetzung – diese Fatinitza lässt keine Wünsche offen.“

Margit Bachler-Rix, Ischler Woche, 19.7.06

„Sensationelle Fatinitza-Premiere brachte tobenden Applaus“

„Das Lehár Festival Bad Ischl unter der Intendanz von Dr. Michael Lakner bewies jetzt bei der zweiten Premiere dieses Festspielsommers nicht nur Mut zur Programmgestaltung, sondern auch Verpflichtung gegenüber der musikalischen Tradition… Die temperamentvolle musikalische Leitung unter Vinzenz Praxmarer… führte das Franz Lehár-Orchester zu Höchstleistungen.“
Ernst Scherzer, Wiener Zeitung, 20.7.06

„Zwischen Nestroy und der großen Oper“

„Die lobenswerte Idee von Ischls Festival-Intendanten Michael Lakner neben landauf, landab gespielten Operetten auch Ausgrabungen zu stellen, hat heuer Suppés’ „Fatinitza“ zu Tage gefördert… Stephanie Houtzeel hat das lachende Premierenpublikum sofort auf ihrer Seite… Regisseur Leonard C. Prinsloo hat die Rarität mit derartigem Witz auf die Bühne gestellt, dass kein Zuschauer dreieinhalb Spielstunden als zu lang empfand.“

